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1896. 


Rundſchan. 


Im „Fall Brüſewitz“ in Karlsruhe iſt nach badiſchen 
Blättern jetzt der Koch der Kaffeeküche im Hotel „Tannhäuſer“ 
bereit, eidlich auszuſagen, daß Stepmann, von dem Offiziere ver⸗ 
folgt, über eine Erhöhung ſtolperte und zu Boden geſtürzt ſei 
und daß der verfolgende Lieutenant v. Brüſemitz dann den am 
Boden liegenden Siepmann erſtochen habe. Hierdurch würde die 
That des Offiziers in einem noch traurigeren Lichte erſcheinen; 
merkwürdig will es uns nur vorkommen, daß der Koch ſich erſt 
ſo ſpät mit ſeiner Wahrnehmung meldet. 

Der Oberſt von Fallois, der Kommandeur des Leib⸗ 
grenadierregiments in Karlsruhe, dem auch der Lieutenant von 
Brüſewitz angehört, der vor einigen Wochen den Mechaniker 
Siepmann erſtach, ſoll ſeit einiger Zeit einen Urlaub angetreten 
haben; man bringt dieſen Urlaub mit dem Fall Brüſewitz in 
Verbindung und erblickt darin ein Anzeichen, daß gegen den 
Lieutenant ſehr ſtreng vorgegangen werden wird. — Wir halten 
dieſe ganze Nachricht für müßiges Preßgefaſel. 

Der Wortlaut der bereits kurz erwähnten Initiativ⸗ 
anträge der freiſinnigen Volks partei zum Duellun- 
weſen iſt folgender: 1. Der Reichstag wolle beſchließen, zu 
erklären: Im Auftrage des Herrn Reichskanzlers hat Herr 
Staatsſekretär v. Bötticher in der Reichstagsſitzung vom 20. April 
d. Is. in Beantwortung der Interpellation Bachem, welche aus 
Anlaß des Duells Schrader Kotze erfolgt war, die Erklärung 
abgegeben, daß der Herr Reichskanzler in ernſte Erwägungen 
darüber eingetreten iſt, welche Maßregeln zu ergreifen ſein werden, 
um eine Sicherung und Achtung der Strafgeſetze wirkſamer als 
bisher zu erreichen. Das Ergebniß dieſer Erwägungen mitzu⸗ 
theilen, ſei, da dieſelben noch nicht abgeſchloſſen ſind, zur Zeit 
nicht thunlich. Am Tage darauf, am 21. April d. Js., hat der 
Reichstag einſtimmig den Antrag angenommen, die verbündeten 
Regierungen zu erſuchen, mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln 
dem mit den Strafgeſetzen im Widerſpruch ſtehenden Duellweſen 
mit Entſchiedenheit entgegenzutreten. Inzwiſchen hat das Duell⸗ 
unweſen noch weiter um fi gegriffen insbeſondere in den Kreiſen der 
Offiziere und Beamten. Die von den Gerichten verhängten 
Strafen ſind mehrfach durch Begnadigungen aufgehoben worden. 
Von einer Ausführung des Reichstagsbeſchluſſes oder auch nur 
von einem Ergebniß der oben erwähnten Erwägungen des Herrn 
Reichskanzlers if bisher nichts bekannt geworden. Demgemäß 
wird der Herr Reichskanzler erſucht, dem Reichstage alsbald mit⸗ 
zutheilen, ob er zum Abſchluß ſeiner vom 20. April ſchwebenden 
Erwägungen nunmehr gekommen iſt, und was etwa angeordnet 
iſt, um dem einſtimmig gefaßten Beſchluß des Reichstages Rechnung 
zu tragen. — 2. Der Reichstag wolle beſchließen: Den Herrn 
Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage alsbald Mittheilung 
zu machen über dasjenige, was den Behörden bekannt 
geworden iſt über die Vorgänge, welche in der Nacht zum 12. 
Dftober in Karlsruhe zur Tötung des Technikers Siepmann 
durch den Premierlieutenant von Brüſewitz geführt haben. — 
3. Der Reichstag wolle beſchließen, dem nachſtehenden Geſetzent⸗ 
wurf die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen: Geſetz, 
betreffend die Ergänzung des Reichsſtrafgeſetzbuches: „Wir 

lbelm von Gottes Gnaden u. ſ. w. verordnen u. ſ. w.“ Hinter 


Mit dem Brandmal. 
Roman von Mare Roberts. 
Fe Machdruck verboten.) 


(39, Fortſetzung.) 


Ich mache Sie nicht verantwortlich für dieſen Zwiſchenfall. 
Ein lerlumpter Vagabund, der einmal ſein Glück, e im 


unſere deutſche Metropole!“ 
1 Se einer Gelegenheit, daß er ſelbſt 
rüngli x < 
ar „Im Uebrigen,“ fügt er energisch hinzu, „verſtehe ich ganz 
gut, mit ſolch qweifelhaften 3 fertig zu werden. Es 
eue wis ihre Bu: 9. n Zukunft derlei Beſucher 
erngehalten werden. G 
eifrig wiederholte der Kellner feine Zuſage. 

e ee e e e 
nachläſſigen, gleichgiltigen . 
> Pie Angelegenheit — 4 nach und nach doch mehr erregt, 
als er ſelbſt zugeſtehen wollte. 

Ja, fertig 7 — er mit dieſem Hallunken wohl geworden, der 
ihm heute mit einer frechen Aufforderung entgegenkam. 

Ob aber dieſer Menſch ſein Wiſſen nicht in die Oeffent⸗ 
lichkeit zu ſchreien bereit iſt, nachdem ihm Mr. Douglas, 
der . W die Thür gewieſen hat, dies bleibt eine 

e Frage. 
offen Eine = re I Weigoib in dem Raum auf und 

b. Langſam 5 

5 „Was könnte es ihm auch nützen, auf unſere einſtige Zellen⸗ 
Genoſſenſchaft zu pochen? Ich würde leugnen, derjenige zu 
fein, für den er mich hält. Wo find ſeine Beweise? Und kein 
Richter könnte ihm behilflich fein, denn ich büßte ja meine 
Strafe ab, — Aber, daß mit meinen erſten Schritten auf deutſchen 
Boden mir ein Zeuge jener büfteren Vergangenheit, die ich be⸗ 


Zentral-Hotel verfuchen wolte! Was für Elemente zeitigt nicht | 


8 210 des Strafgeſetzbuches wird folgender $ 210a einge: 
ſchaltet: Bei jeder Verurtheilung aus den 88 201, 202, 203, 
205, 206, 207, 208 und 210 iſt neben der Freiheitsſtrafe auf 
Verluſt der bekleideten öffentlichen Aemter ſowie der aus öffent⸗ 
lichen Wahlen hervorgegangenen Rechte zu erkennen. — — Die 
freifinnige Volkspartet, jo bemerkt die „Freiſ. Ztg.“, wird es ſich 
angelegen ſein laſſen, daß mindeſtens die Anträge zu 1 und 2 
baldmöglichſt im Reichstage zur Verhandlung gelangen. 

Die nationalliberale „Magd. Ztg.“ ſchreibt: Die Thatſache, 
daß in der Redaktion der „Nat. lib. Corr.“ ein Perſonenwechſel 
vor ſich gegangen iſt — Herausgeber iſt jetzt Dr. Martin Mohr, 
bisher Redakteur an der „Nat. Ztg.“ —, giebt der Preſſe Ver⸗ 
anlaſſung zu vollkommen unzutreffenden Bemerkungen; fachlich 
wird dadurch in der Leitung des Parteiorgans nichts ge⸗ 
ändert, dieſes wird auch künftig die Politik vertreten, die in den 
Beſchlüſſen des nationalliberalen Delegirtentages niedergelegt iſt. 
Welchen Werth die aus dem Wechſel gezogenen Folgerungen 
haben, darf man an der weiteren Bemerkung ermeſſen, daß Herr 
v. Bennigſen in der Führung der Partei durch Herrn 
v. Eynern abgelöſt werden ſoll; wenn dies nicht ein bloßer Witz 
iſt, jo kann es nur noch Bosheit ſein, deren ſich die national⸗ 
liberale Partei ſeitens ihrer Gegner oft genug zu erfreuen hat. 

Bei der Reichstagserſatzwahl in Mainz iſt es nich 
gelungen, den nationalliberalin Kandidaten Oberſchulrath Soldan 
in die Stichwahl zu bringen, vielmehr hat ſolche nach dem Wahl⸗ 
ergebniß zwiſchen dem Kandidaten des Centrums, Rechtsanwalt 
Dr. Schmitt, und dem Sozialdemokraten Dr. David ſtattzufinden. 
Dieſe beiden Kandidaten erhielten in der Hauptwahl ungefähr die 
gleiche Anzahl von Stimmen. Das Reſultat der Stichwahl iſt 
inſonderheit von der Stellungnahme der Nationalliberal en ab- 
hängig; daß dieſe nicht für den Sozialdemokraten eintreten, iſt 
ſelbſtverſtändlich, an der endgiltigen Wahl des Dr. Schmitt iſt 
daher nicht zu zweifeln. 

Im Sommer 1894 wurden zwei Geſetzentwürfe veröffentlicht, 
welche ſich auf die Unfallverſicherung bezogen. Der eine war 
eine Novelle zu den Unfall verſicherungsgeſetzen, der andere wollte 
die Unfallverſicherung auf das Handwerk und das Handels- 
gewerbe ausdehnen. Obſchon namentlich im Handwerk bis 
dahin gewünſcht worden war, der Unfallverſicherungspflicht unter⸗ 
worfen zu werden, um beim Bezuge von Arbeitskräften gegen die 
Konkurrenz des Großgewerbes aufkommen zu können, fand doch 
der Ausdehnungsentwurf in den Intereſſentenkreiſen keinen Bei⸗ 
fall, und namentlich der Einwand, daß keine Erhebung über die 
Unfallgebühr der in die Verſicherung einzubeziehenden Berufs⸗ 
zweige veranſtaltet war, verdiente Beachtung. Man hat denn auch 
in Regierungskreiſen dieſe Vorlage aufgeſchoben. Es ſind auch 
keine Anſtalten getroffen worden, um Zahlen zur Beurtheilung 
der Höhe der Unfallgefahr des Handwerks und des Handelsge⸗ 
werbes zu gewinnen. Vor Erledigung der Handwerkerorganiſation 
iſt jedenfalls an die Ausdehnung der Unfallverſicherung auf das 
Handwerk nicht zu denken. Nur die gleichfalls in jener Vorlage 
erwähnte Seefiſcherei wird eine beſondere Behandlung bezüglich 
der Unfallverſicherung erfahren. — Die Novelle zum Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetz iſt fertig ausgearbeitet, wird aber, wie neuer⸗ 
dings verlautet, in der kommenden Tagung noch nicht zur Be⸗ 
rathung geſtellt werden. 


graben wähnte, entgegenritt, gleichſam als Unheilsbote, das ver⸗ 
ſtimmt mich.“ 

Vor dem hohen Krhyſtallſpiegel bleibt er ſtehen und ſtudiert 
die Linien ſeines Amtlitzes. — 

Ich glaubte, auch mein Geſicht wäre ein Anderes ge⸗ 
worden. Und dennoch müſſen noch Züge vorhanden ſein, welche 
an den alten Weihold erinnern, an den fünfzehnjährigen 
Sträfling —“ 

Gewaltſam reißt er ſich aus dem nutzloſen Brüten. 

„Auch dies wird vorübergehen, heute bin ich der Mann 
wieder, allen Fährniſſen die Stirn bieten zu konnen.“ 

Er wendet ſich raſch um. . 

Ein Kellner überreicht ihm auf einem filbernen Tablett 


Frau Anna's Brief. - 
Während der Bedienteſte das Zimmer verläſt, ſteht 
Friedrich Weihold bewegungslos, den Brief zwiſchen die 


Finger gepreßt. Ein heimliches Zittern läuft über feinen 


Körper. 
Jetzt iſt es ſtill um Weihold. Sein Auge haftet an den 
unregelmäßigen, von ſchwacher Hand auf das Kouvert geworfenen 


eilen. 

8 Das iſt die Schreibweiſe Anna's. 

„Iſt es Leben und Sonnenſchein, was ſie mir meldet, oder 
kalte Wintersöde?“ 

Er zerreißt das Kouvert, überfliegt die Zeilen. 

Dann preßt er mit einem, aus tieſſter Bruſt kommenden 
Laut den Brief an ſeine Lippen. 

„Leben — Sonnenſchein — Frühling! Frühling!“ 

Alle Gefahr iſt vergeſſen, verweht wie erſtorbene Blätter, 
die der erſte Hauch des Maien in alle Richtungen zerſtreut. 


19. 

Wir find gezwungen, den freundlichen Leſer zu bitten, uns 
in eine jener obskuren Kneipen zu folgen, welche Berlin in 
mannigfachſter Abwechslung aufweiſt und die durchwegs von 
Vagabunden und Strolchen frequentirt werden. 


Unter der Lehrerſchaft Preußens beſteht lebhafte Sorge 
bezüglich des Lehrerbeſoldungsgeſetzes; die Lehrer 
haben nicht das Vertrauen, daß der Geſetzentwurf, ſowe t ſein 
Inhalt bisher bekannt geworden iſt, die mißliche Lage des 
Lehrerſtandes auch nur in annähernd ausreichender Weiſe werde 
aufzubeſſern vermögen. Beſonders machen die Lehrer des 
platten Landes, deren Lage ja in der That oft keine be⸗ 
neidenswerthe iſt, dringend darauf aufmerkſam, daß man die 
günſtige Finanzlage nicht vorübergehen laſſen ſolle, ohne der 
Lehrer zu gedenken. Weit und breit wird der Wunſch laut nach 
der Einberufung eines die ganze Monarchie umfaſſenden Lehrer⸗ 
tages, auf dem die unabweislichen Forderungen der Lehrerſchaft 
den zufländigen Stellen noch einmal auf das allerdringlichſte 
nahe gelegt werden ſollen. Daß ein Anfangsgehalt von 720 
Mk., wie es auf dem Lande noch allgemein üblich iſt, für einen 
Lehrer als ein auskömmliches nicht angeſehen werden kann, 
dürfte nirgends Widerſpruch finden. Die Anforderungen, welche 
heutzutage an das Wiſſen und Können eines Lehrers geſtellt 
werden, und die Schwere ſeines täglichen Beruſs müſſen den 
Wunſch nach einer Aufbeſſerung feiner pekuniären Lage als durch⸗ 
aus berechtigt erſcheinen laſſen. 

Aus Elſaß Lothringen werden folgende That⸗ 
ſachen mitgetheilt, die ſehr zu denken geben: Im Münſterthal, 
deſſen Bevölkerung vor 1870 mit großer Zähigkeit an der 
deutſchen Mutterſprache feſthielt, macht neuerdings die Ver⸗ 
welſchung betrübende Fortſchritte. Ein Seitenſtück dazu 
liefert Lothringen. Man trifft nämlich daſelbſt an den zahlreich 
an Kirchen, Friedhöfen und Straßen vor 1870 errichteten 
Steinkreuzen vorherrſchend Inſchriften in deutſcher Sprache an. 
Auch auf den Grabſteinen bediente man ſich früher bei Abfaſſung 
der Inſchriften vorwiegend dieſer Sprache. Das iſt ſeit dem 
Kriege vielfach anders geworden; von da ab wurden mit 
Vorliebe franzöſiſche Inſchriften angebracht, trotzdem dieſe der 
Mehrzahl der Bevölkerung unleſerlich ſind. Es iſt außer 
Zweifel, daß dies in demonſtrativer Weiſe geſchah, wie 
es denn auch feſtſteht, daß derartige Kundgebungen ihren 
Haupt ückhalt beim Klerus finden. Dieſer iſt bekanntlich auch 
der Hauptförderer des franzöſiſchen Unterrichts in den Schulen 
auf Koſten des deutſchen, wie er auch darauf hält, den 
Religlonsunterricht auch ſolchen Kindern, die des Deutſchen 
hinlänglich mächtig find, in franzöſiſcher Sprache zu ertheilen. 
Ebenſo wird noch immer in vielen Gemeinden franzöſiſch ge⸗ 
predigt, in denen nur ein Bruchtheil der Zuhörer dieſer Sprache 
mächtig iſt. — Mit gar zu großer Milde und Nachſicht 
iſt da wenig anzufangen, ein etwas feſteres Zufaſſen dagegen 
durchaus angezeigt, ſoll anders die emdgiltige Germaniſt⸗ 
zung der betreffenden Gebiete Überhaupt einmal zur Thatſache 
werden. 5 

Die Verhandlungen über die Handels beziehungen zwi 
Deutſchland und Tunis werden in Berlin eh 5 = 
zwiſchen dem Frhrn. v. Marſchall einerjeits und dem franzöſiſchen 
Botſchafter Marquis de Noailles andererſeits. Die Verhandlungen 
find bereits dem Abſchluſſe nahe, jo daß die Schlichtung der 
Streitfrage jeden Tag erfolgen kann. Deutſchland exportirt 
übrigens hauptſächlich nur die billigen Pforzheimer Schmuckſachen 
nach Tunis 1 Be ae 
u 2 

Durch einen Thorbogen gelangt man in einen, mit allerlei 
werthloſem Gerümpel verſtellten Hofraum, auf welchem rings um 
bie de dag Jene Hoher ue dien 2 

Zeigt ſich Jemand elnmal zufällig an den Fenſtern ringsum, 
ſo bedarf es keines großen Scharfblickes, um den Stand und 
Charakter der Betreffenden zu errathen; Leute der niedrigſten 
Klaſſe, zweifelhafte, elende Frauen. 

Den Hof durchſchreitend, erblickt man mehrere Stufen, welche 
nach abwärts in die Keller⸗Spelunke führen. * 

Augenblicklich iſt es da unten ziemlich ſtill. 


Es find die meiften Kunden auswärts, ſei es auf dem Bettel 


oder ſonſtwo, denn es iſt ein heller Vormittag. f 

Vorn im Licht ſitzen einige junge Burſchen, die ſich m 
Kartenſpiel unterhalten. 

Hin und wieder unterdrückt einer mit Mühe das Gähnen. 

Nicht allzuviel Helle fällt in den Keller⸗Raum, weiter rück⸗ 
. brennt ſogar eine ſchwach flackernde Gasflamme an der 

and. 

Dort ganz allein an einem der ſtarken Holztiſche ſitzt 
ein Mann, dem man alle Leidenſchaften vom Geſicht 12 
leſen kann. ii 

Er ftügt den ſtruppigen, graumelierten Kopf in die Hand 
und ſtarrt mit verglaſten Augen vor ſich nieder. 

Eine Uhr fängt an zu ſchlagen. Der klirrende Ton weckt 
den ee Wirth, welcher hinter dem fogenannten Büffet 
eingen 2 

Er rappelt ſich geräuſchvoll empor und wirft einen raſchen 
Blick um ſich. % 
Die jungen Burſchen ſpielen weiter, 


doch der alte Stro 
macht mit dem Daumen einen Schnalzer. % 


Der Wirth reagiert nicht darauf bis ihm der bereits ziemlich 


Angeſäuſelte zuruft: 
„Schnaps — he!“ 
Mit ſtierem Blick bemerkt er das Kopfſchütteln des Wirthes. 
„Im —?“ macht er grunzend. 


Zeitung 
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Hum eine endgiltige, 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. November. 


Der Kaiſer traf Donnerſtag von Groß⸗Strehlitz aus zur 
Jagd in Pleß ein und wurde auf dem Bahnhofe vom Fürſten 
Pleß, dem Landrath und dem Bürgermeiſter empfangen. Auf dem 
Wege vom Bahnhof zum Schloſſe bildeten die Kriegervereine, 
Schützengilde und Feuerwehrmannſchaften Spalier. In Strehlitz 
brachte der Kaiſer 88 Stück Wild zur Strecke. 

Bei dem Diner am Donnerſtag in Pleßz führte der Kaiſer 
die Fürſtin Pleß, der Fürſt die Fürſtin Hatzfeldt. Im 
Namen der Bismarckhütte überreichte die Fürſtin Pleß dem 
Kaiſer ein 1½ Meter hohes Eiſenbouquet. Das Wetter 
it prachtvoll, 7 Grad Kälte. 

Herzog Wilhelm von Württemberg iſt in der Nacht zum 
Freitag in Meran am Herzſchlag geſtorben. Herzog Wilhelm 
wurde am 20. Juli 1828 als Sohn des Herzogs Eugen und 
deſſen zweiter Gemahlin Helene geb. Prinzeſſin zu Hohenlohe⸗ 
Langenburg geboren. Er war württembergiſcher General, ſowie 
öſterreichiſcher Feldzeugmeiſter und unvermählt. 

Das Staatsminiſterium hat am Freitag Nachm. 
unter dem Vorſitz ſeines Präſidenten, des Fürſten Hohenlohe, 
eine Sitzung abgehalten. 

Bei der Reichstagserſatzwahl in Gießen iſt eine Stich⸗ 
wahl zwiſchen dem Sozialdemokraten Scheidemann und dem 
Antiſemiten Koehler nothwendig, die beim erſten Wahlgange 
ungefähr die gleiche Anzahl von Stimmen erhielten; der frei⸗ 
ſinnige ſowie der nationalliberale Kandidat blieben hinter den 
zuerſt Genannten erheblich zurück und kommen für die Stichwahl 
nicht in Betracht. 

Die „Conſ. Corr.“ giebt bekannt daß zu dem am 19. d. M. 
ſtattfindenden Barteitage der con ſervativen Partei 
außer dem Geſammtvorſtande, den parlamentariſchen Vertretern 
und den Vertrauensmännern der Provinzen nur Vertreter der 
Plarteipreſſe Zutritt erhalten, weitere Zulaſſungen demnach 
ausgeſchloſſen find. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß 15 Millionen Mark 
aus den Ueberſch üſſen der Staatseiſenbahnen zu Tarifer⸗ 
m.äßig ungen Verwendung finden werden. Bei der geplanten 
Reform der Gütertarife handelt es ſich nach der „Köln. Ztg.“ 
durchgreifende Herabſetzung der Frachtſätze 
für Erz, Kohle, Koks und Kalk, die mit dem 1. April in Kraft 
treten ſoll. 

Frhr. v. d. Recke, der preußiſche Miniſter des Innern, 
läßt in der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſeine angeblich dem Vorſitzenden 
des deutſchen Gaſtwirthsverbandes gegenüber gethanen Aeuße⸗ 
rungen richtig ſtellen. Der Miniſter hat nicht geſagt, daß die 
übertriebene Beſchränkung des Sonntags verkehrs 
den Synoden zuzuſchreiben ſei, ſondern er erklärte, man 
müſſe in dieſer Frage die richtige Mitte halten und Extreme 
vermeiden. 

Die Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung hat ihren 
Antrag, daß die gegenwärtige Einrichtung der Kriminal- 
polizei der Reichshauptſtadt einer eingehenden Prüfung 
und erforderlichen Falles einer Verbeſſerung unterzogen werde, 
zurückgezogen mit Rückſicht auf die öffentliche Erklärung des 
Polizeipräſidenten v. Windheim, daß eine Reform der Kriminal⸗ 
polizei in die Wege geleitet werden ſolle. 

Den Berliner Abendblättern zu Folge hat der Gerichtshof 
den Antrag des Hofpredigers a. D. Stöcker auf Hinaus 
ſchiebung des auf den 12. November angeſetzten Ter mins 
in Sachen des Pfarrers Witte contra Stöcker abgelehnt. Stöcker 
möchte natürlich gern ſeine Immunität als Abgeordneter ausnutzen, 
aber damit ist's diesmal nichts. 

Wie der Hambgr. Korr. erfährt, iſt der Gerichtshof zweiter 
Inſtanz in Daar-es⸗Salaam zu einem Urtheilsſpruch gegen 
Friedrich Schröder nicht gelangt; er hat vielmehr beſchloſſen, 
neue Erhebungen auch in Berlin anſtellen zu laſſen. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Oeſterreichiſches Abgeordnetenhaus. Im Ver⸗ 
laufe der Debatte erklärte Prinz Friedrich Schwarzenberg unter lebhaftem 
Beifall der Jungcezechen und ſeiner Partei, daß er für die nationale 
Gleichbezechtigung eintrete und in Sachen des Kulturfortſchritts 
und der nationalen Gleichberechtigung mit den Jungczechen ſolidariſch ſei. 
Alsdann erklärte der Miniſterpräſident Graf Badeni in Beantwortung 
einer Interpellation, die Regierung werde nicht zulaſſen, daß das Vor⸗ 
gehen autonomer Röcpericaften zur Verſchärſung nationaler Zwiſtigkeiten 

eitrage. 

Italien. General Baldiſſera telegraphirte aus Maſſauah, daß die Lage 
auf der ganzen Grenze fortdauernd beruhigend ſei. Es regnet fortgeſeßzt. 
Goffentlich nimmt ſich Baldiſſera nicht die ſpaniſchen „Sieges“ ⸗Depeſchen 
von Kuba zum Muſter. Vergl. die politiſche Wochenſchau in zweiten 
Blatt. D. Red.) 8 

Rußland. Der der Perſon der Kaiſerin⸗Mutter attachirte Hofmeiſter 
Fürſt Johann Galitzin iſt Freitag in Gatſchina geſtorben. = 

Frantreich. In der Budgettommiſſion jegte der Finanzminiſter 
Cochery die Abänderungen auseinander, welche der Geſetzentwurf betr. die 
Reform der direkten Steuern erfahren ſoll; der Miniſter be 
ſtätigte, er habe auf den Theil dieſes Geſetzentwurfes, welcher eine Steuer 
auf die franzöſiſche Rente einführe, verzichtet, halte aber voll die Steuer 
auf fremde Werthe aufrecht. Um 25 Millionen, welche als Ertrag der Be⸗ 


„s iſt genug!“ bekommt er zur Antwort. 

„Unſinn!“ poltert er. Ich kann nie genug kriegen. Ihr 
wißt doch — daß der Klappen Franz Alles bezahlt?“ 

Der Wirth, welcher ſich offenbar in feine lange Unterhand⸗ 
lung einlaſſen wollte, ſchüttelte einfach zweifelnd den Kopf, rührte 


ſich jedoch nicht von der Stelle 


„Na — dä hol' Euch alle der Teufel!“ ſtößt der Strolch 
hervor, dreht dem Wirth ſeine andere Körperſeite zu und ſtarrt 
wiederum in die dunkle Ecke. 

Eine Viertelſtunde lang ereignete ſich nichts bemerkenswerthes 
in dem Keller, bis endlich die Thüre ſich wieder einem neuen 
Ankömmling öffnet. 

Es iſt ein Mann von etwa fünfundvierzig Jahren, mit einem 
farbloſen Geſicht, eingekniffenen Lippen und ſchlauem Blick. 

Sein ebenfalls graues Haar iſt ganz kurz geſchnitten. 

Nimmt man noch die ſonderbare Art der Bewegung hinzu, 

welche dem Mann anhaftet, jo gelangt man unſchwer zu dem 
Reſultat, daß dieſer Mann noch nicht allzulange die Thore des 
Gefängniſſes hinter ſich zufallen hörte. 
Und in der That hat Klappen⸗Franz, oder, wie er eigentlich 
heißt, Franz Klapp, beinahe die ganze Zeit ſeines Lebens in 
Zuchthäuſern zugebracht. 

Momentan befindet er ſich wiederum in Freiheit; von einer 


gewiſſen Notywendigteit getrieben, wird er jedoch über kurz oder 


lang abermals dem Gejeg verfallen. 


Einen kurzen Zigarrenſtummel zwiſchen den ſchwarzen 


Zähnen haltend, ſchlendert er durch den Keller-Raum nach der 


hinterſten Ecke. r 
Der Wirth hat bei ſeinem Eintritt nur einen flüchtigen 
Blick auf ihn geworfen, ohne ſich dann weiter um den Ankömm⸗ 


ling zu bekümmern. 


Da, wo der ſchon früher anweſende einzelne Gaſt am Tiſch 
kauert, bleibt der Andere ſtehen und giebt dem Wirth einen 
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ſteuerung der Rente gefordert waren, zu erſetzen, wird der Miniſter die 
Steuer auf bewegliche Werthe ſowie die Schaffung einer Steuer auf Schuld⸗ 
urkunden vorſchlagen. Dieſe Reformen werden im Budget von 1897 keine 
Anwendung mehr finden. Außer obigen Beſtimmungen enthält der Geſetz⸗ 
entwurf noch den Vorſchlag, die Steuer auf Börſentranſaktionen auf 10 
ECts. zu erhöhen; für Renten⸗ und Reportoperationen ſoll der gegenwärtige 
Steuerſatz beſtehen bleiben. 

Nordamerika. Mac Kinley ſagt in einem Telegramm an den 
Vorſitzenden des republikaniſchen Komitees nach Dankesworten für deſſen 
Bemühungen in der Wahl⸗Kampagne, Leute, die vom Parteiweſen nichts 
wiſſen, hätten ihren Abſcheu vor Nichtanerkennung der Staatsſchulden und 
vor Schande erklärt, ſie hätten ihre Hingebung für Geſetz und Ordnung 
und ihre unwandelbare Achtung vor der Gerechtigkeit bekundet, ſie hätten 
mit neuem heiligen Patriotismus den Satzungen freier Regierung die 
Weihe gegeben. Der Sieg ſei nicht ein Partei⸗ oder Gruppen⸗Sieg, er 
ſei ein 8 ganzen amerikaniſchen Volkes und für daſſelbe. „Wir 
haben der Welt bewieſen, daß wir ein wieder vereinigtes Volk in unſerem 
Streben wie in unſerem Namen ſind. Laßt uns als Amerikaner gerades 
Wegs unſere Dienſte der Weiterentwickelung Amerikas, dem Frieden, der 
Ehre und dem Ruhme unſeres gemeinſamen Vaterlandes weihen! Partei⸗ 
Zwiſtigkeiten dürfen nicht länger die öffentliche Meinung theilen, Eifer 
oder Temperament darf auf keiner von beiden Seiten irgend einen Bürger 
von patriotiſcher Hingabe an die Wohlfahrt Aller abſchrecken.“ — Bryan 
gratulirte Mac Kinley telegraphiſch zur Wahl und fügte feinem Glück⸗ 
wunſch hinzu, der Wille des amerikaniſchen Volkes ſei Geſetz. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Gollub, 6. November. Auf der Strecke Schönſee⸗Gollub 
bis Gale zewko hin iſt die Bahnlinie nun endgültig feſtgelegt. 
Auch den Wünſchen der Beſitzer von Kronzno iſt entſprochen worden, die 
Linie geht jetzt quer durch das Dorf. Im Ganzen iſt die Linie folgende: 
Bahnhof Schönſee⸗Gruneberg⸗Oſtrowitt⸗Gollub und weiter über Galezewko 
nach Strasburg. Die Bauverwaltung ſoll beabſichtigen, zuerſt die Strecke 
bis nach Gollub fertig zu ſtellen; die Strecke Gollub⸗Strasburg wird daher 
erſt ſpäter dem Verkehr übergeben werden. — Große Schmuggeleien 
wurden auf ruſſiſcher Seite vor einiger Zeit entdeckt, und zwar gelang die 
Ergreifung der Thäter auf folgende Weiſe: Der Offizier der ruſſiſchen 
Grenzwache erhielt von den Schmugglern Nachricht, daß zu einer beſtimmten 
Zeit Waaren herüberkommen würden. Es wurde ihm, damit er die 
Schmuggler unbehelligt die Grenze paſſiren laſſen ſollte, ein entſprechender 
Tribut zugeſteckt, welcher auch angenommen wurde. Kaum waren jedoch die 
Schmuggler auf ruſſiſchem Boden, als die Waaren mit Beſchlag belegt 
wurden. Ganze Wagen voll Garn ꝛc. wurden beſchlagnahmt. Die Folge 
davon war, daß die Schmuggler mit ganz enormen Geldſtrafen belegt 
wurden, die ſie nun auch abſchlagsweiſe entrichten. 

L Briefen, 6. November. Das Curatorium der höheren Privat⸗ 
ſchule hat beſchloſſen, von Oſtern 1897 die Unterſecunda der Anſtalt hin⸗ 
zuzufügen, falls die Stadt ihren Zuſchuß von 1000 auf 1500 Mk. erhöhen 
würde. Ein Lehrer für Mathematik iſt dann noch anzuſtellen. Das Schul⸗ 
eld für Unterſecunda beträgt 144 Mark pro Jahr. — Die auf dem An⸗ 
edelungsgute Dembowalonka in drei Parzellen getheilten Holz» 
[lächen des Buchenwaldes und der Lobdowoſer Stangen mit gemiſchten 
Beſtänden mit einer geſchätzten Derbholzmaſſe von 12 815 Kubikmeter werden 
im Laufe dieſes Winters zum Abtriebe gelangen. — Dem Vernehmen nach 
findet der Weihnachtsbaz ar des Kreis⸗Frauen⸗Vereins am 6. Der 
zember, der Kreis ball am 12. Dezember ſtatt. 

— Poſen, 6. November. Der „Kuryer“ meldet, der Diſtrikts⸗ 
kommiſſarius v. Carnap ſei vom Amte ſuspendirt; 
der „Dziennik“ theilt noch mit, daß Herr v. Carnap bereits Opalenitza 
verlaſſen habe. — Nach den Informationen der „Pos. Ztg.“ iſt die 
Nachricht unrichtig; bisher iſt weder eine Amtsſuspendirung 
noch eine Amtsenthebung erfolgt. 

— Poſen, 6. November. Hier fand eine Sitzung des Vorſtandes des 
Vereins zur Förderung des Deut ſchthums in 
den Oſtmarken ſtatt, an welcher Vertreter aller Provinzialausſchüſſe und 
hervorragender Ortsgruppen theilnahmen. — Dem Rechtsanwalt Wo⸗ 
linski hat der Poſener Erzbiſchof Stablewski für feine im Opalenitzaer 
Prozeß entwickelte Thätigkeit ein Gemälde verehrt. 


Lokales. 


Thorn, den 7. November 1896. 


* [Berionalveränderungen in der Armee.] 
Im Sanitätskorps: Nitze, Stabs- und Bats. Arzt 
vom 2. Bat. des Fußart. Regts. Nr. 11, zum Ober ⸗Stabsarzt 
2. Kl. und Regts. Arzt des Leib Gren. Regts. Nr. 8 befördert. 
Dr. Koehla u, Ober⸗Stabsarzt 1. Kl. und Regts. Arzt 
vom Inf. Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, ein Patent 
ſeiner Charge, Dr. Meisner, Gen. Arzt 2. Kl. und Corpsarzt 
des 17. Armeekorps, der Charakter als Gen. Arzt 1. Klaſſe — 
verliehen. Die Stabs- und Bats. Aerzte: Dr. Krauſe vom 
Rhein. Jägerbat. Nr. 8 zum 2. Bat. des Fußart. Regt. Nr. 11, 
Dr. Bock vom 3. Bat. des Inf. Regts. Graf Dönhoff 
Nr. 44, zum 2. Bat. des Eiſenbahn Regts. Nr. 1, — verſetzt. 

* Berjonalten) Als Stellvertreter des Verbands⸗ 
vorſtehere des Wegeverbandes der Neſſauer Niederung iſt der 
Beſitzer Wilhelm Bartel zu Koſtbar gewählt worden. 

Z [Auf zur Stadtverordneten ⸗ Wahl Dieſen 
Montag, den 9. November, Vormittags von 10 bis 1 Uhr und 
Nachmittage von 3 bis 6 Uhr, findet nun die Stadtverordneten⸗ 
Wahl durch die Wähler der dritten Abtheilung ſtatt; die Wähler 
der zweiten Abtheilung wählen am Mittwoch, den 11., und die- 
jenigen der erſten Abtheilung am Donnerſtag, den 12. November. 
Dieſe Zeilen richten ſich nun zunächſt an die Wähler der dritten 
Abtheilun. In dieſer Abtheilung ſcheiden folgende Herren aus: 
Profeſſor Fe yerabendt, Rentier Hirſchberger Rentier Preuß 
Bauunternehmer Mehrle in und Bäckermeiſter Kolins ki. 
Herr Kolinski iſt verſtorben und Herr Hirſchberger hat krankheitshalber 
—— — — —ů———— —— 


it 
Wink, welcher auch inſofern Beantwortung findet, daß dieſer zwei 
Gläſer Branntwein herbeibringt. 

Die Bezahlung übernimmt Klappen-Franz. 

„He! Lude!“ macht er nach einer Weile und 
eingeſchlafenen Strolch auf die Schulter. 

Dieſer ſchlenkert die Arme um ſich und fährt mit einem 
Brummlaut empor. 

„Na 


„Ah — Du!“ 
ausgerichtet 2“ 

„Nichts!“ verſetzt Franz Klapp zornig auf die Tiſchkante 
hinſchlagend. 

„Nichts?“ fährt der Angetrunkene auf. „Er hat alſo keine“ 
Luſt, alten Kollegen unter die Arme zu greifen?“ 

„Das überläßt er heute Andern. Die Kellner ſpedirten 
mich mit einer überraſchenden Schnelligkeit über die Hoteltreppe, 
ſtößt Klapp hervvr. 

„Verdammt!“ grunzt Ludwig Fern, ein ebenſo befähigter 
Zuchthaus-Kandidat wie ſein Freund Klapp. „Sitzt fünfzehn 
Jahre im Kolleg, Sträfling — hol ihn —“ 

Der Andere legt ſeine Hand auf den Arm Ludwig's. 

Die jungen Burſchen vorne, noch ziemlich harmloſe Strolche 
haben die Karten weggeworfen und ſchauen aufmerkſam nach der 
Ecke, wo bie beiden Alten erregt debattieren. 

Dann tauſchten ſie ziſchelnd ihre Bemerkungen aus. 

Klapp hat es bemerkt. 

„Nicht Yo laut!“ flüftert er. „Die grünen Jungen fangen 
jedes Wort auf. Gehen wir in den Verſchlag !“ 

Er nimmt die beiden Branntwein Gläſer und trägt fie in 
einem noch weiter zurückliegenden Verſchlag, in welchem ſich keine 
Menſchenſeele befindet. 

An der Wand flackert eine ebenſo traurige Gasflamme wie 
draußen, Feuchtigkeit ſickert über die kalten Steine. 

Ludwig folgt dem Voranſchreitenden wankend. (Fortſ. f.) 


klopft dem 


macht er heiſer. was haſt Du 


äh N e 


ſein Mandat niedergelegt; eine Wiederwahl käme alſo nur 
für die drei übrigen Herren in Frage. Nun haben zwei allge⸗ 
meine Bürgerverſammlungen und eine Hausbeſitzerverſammlung, 
ſtattgefunden, in welchen die bevorſtehenden Stadtverordneten⸗ 
Wahlen eingehend erörtert worden ſind. In der Bürgerverſammlung 
vom 29. Oktober wurden folgende Herren als Kandidaten für 
die dritte Abtheilung aufgeſtellt und in der folgenden Zu⸗ 
ſammenſtellung auch vom Hausbeſitzerverein befürwortet: Schloſſer⸗ 
meiſter La bes, Brauereibeſitzer Gero o ß, Oberlehrer 
Benſemer, Rentier Preuß und Fleiſchermeiſter Ro mann. 
— Die letzte Bürgerverſammlung im Artus hof, über welche wir 
geſtern ausführlich berichtet haben, entſchied ſich für folgende 
Kandidatenliſte: Profeſſor Feyerabendt, Brauereibeſitzer 
Grooß., Rentier Preuß, Kaufmann Kuntz e und Bau- 
unternehmer Mehrlein. — Was in den allgemeinen Ver⸗ 
ſammlungen für und wider die einzelnen Kandidatengruppen 
vorgebracht iſt, das wird unſeren Leſern noch friſch im Bedächtniß 
ſein, und ſie werden daher, ſoweit ſie ihre Stimme mit 
in die Wagſchale zu werfen haben, ihre Wahl zu treffen 
wiſſen. Unſere Aufgabe kann es heute nur noch ſein, 
alle Wahlberechtigten dringend zur Aus- 
übung ihres Wahlrechts zu ermahnen! Wer von 
ſeinem Wahlrecht keinen Gebrauch macht, der begiebt ſich damit 
ſelbſt ſeines Rechtes, in kommunalen Angelegenheiten mitzu⸗ 
rathen. Deshalb: Wähler derdritten Abtheilung 
— Mann für Mann — 
Auf zur Stadtverordneten ⸗Wahl! 

＋lIm Artusho ff giebt dieſen Sonntag die Kapelle 
des Infanterie Regts. v. Borde, unter Leitung des Herrn 
Hiege, ein Streichkonzert — Im Ziegelei-Etabliſſement 
findet, wie jeden Sonntag im Winter, Nachmittags Unterhaltungs» 
muſik ſtatt. - 

= [Die Konzertreife] der Kapelle des Infant.⸗Regts. 
v. d. Marwitz Nr. 61, welche, wie berichtet. geſtern angetreten 
iſt, wird, wie wir noch hören, eine 14tägige Dauer haben. 

Ilder Krieger verein] hält am Montag, den 
9. d. Mts., bei Nicolai eine Generalverſammlung ab. 

＋ldandwerker Verein.] (Wegen Raummangels 
geſtern zurückgeſtellt.) Im kleinen Saale des Schützenhauſes hielt 
Donnerſtag Abend Herr Gymnaſiallehrer Semrau einen Vor⸗ 
trag über das alte Zunftweſen in Thorn, welches bald nach der 
Entſtehung Thorns durch die Ordensritter eingeführt wurde. 
Vor Beginn des Vortrages theilte der Vorſitzende Herr Profeſſor 
Feyerabendt mit, daß der Vorſtand des Vereins nichts 
von dem Vorhaben gewußt habe, daß zu Donnerſtag Abend auch 
eine Bürgerverſammlung nach dem Artushofe einberufen worden 
ſei, weshalb der Beſuch des Handwerkervereins leider nur ſchwach 
ſei; er würde den Verſammlungstag ſonſt verſchoben haben. Der 
Vortragende gab zuerſt allgemeine Umriſſe über das alte Zunft⸗ 
weſen in Thorn, wie es in damaliger Zeit auch im ganzen 
Deutſchen Reiche beſtanden habe und ſchilderte dann, wie 1523 
durch die Bedrückungen des Rathes die Zünfte zum politiſchen 
Leben erwachten und ſich das Recht zur Theilnahme am öffent⸗ 
lichen Leben erkämpften, woraus dann die dritten Ordnungen des 
Rathes entſtanden. Er ging nun auf die inneren Angelegenheiten 
der Zünfte, der Fleiſcher-, Bäder, Brauer⸗, Tiſchler⸗, Wollweber⸗ 
Drechsler⸗ und anderer Gewerke über. Die Zünfte, an deren 
Spitze die Altmeiſter und ein vom Rath beorderter Wettherr 
(die nachherigen Gewerksaſſeſſoren) ſtanden, hatten ſehr ſtrenge 

Verordnungen über die redliche Ausführung der Arbeiten, über 
das moraliſche Leben der Meiſter, Geſellen, Knechte und Lehr⸗ 
jungen, ſowohl bei Ausübung des Gewerbes wie auf der Straße, 
erlaſſen und überwachten die Befolgung der Verordnungen. 
Jedes, auch das geringſte Abweichen wurde beſtraft, mit Geld, 
Bler oder Wachs. Vornehmlich behandelte der Vortragende die 
Fleiſchhauerzunft. Die Fleiſcher beſtanden aus zwei 
Zünften, der altſtädtiſchen und neuſtädtiſchen. In beiden Städten 
waren 1309 durch den Hochmeiſter Duſemer Schlachthäuſer 
(Kuttelhöfe) und Fleiſchbänke (Schragen) errichtet. Für die Neu⸗ 
ſtädter war der Kuttelhof vor dem Katharinenthor, der Fleiſch- 
ſchragen am neuſtädter Markt 255 (9), für die Altſtadt der 
Kuttelhof die heutige Winde, die Fleiſchbänke Breiteſtraße 88 
(heute Dietrich). Auch das Schlachten durch nicht zünftige 
Fleiſchhauer wurde beſtraft, ebenſo auch das Schlachten kranken 
Viehes. Der alten Stiftungen von Kannen, Willkommen, Bechern 
und Gedenkſchildern von Kupfer, Zinn und Stlber, 
der alten Privilegien der Zünfte gedachte Vortragender 
eingehend. Beſonders bemerkenswerth war die Aufnahmebedingung 
eines Lehrlings in die Zünfte. Er mußte von ehelicher Geburt, 
guter deutſcher Art und deutſcher Zunge ſein, ſeine Eltern 
durften nicht zu den unehrlichen Leuten gehören, das waren 
Schinder, Schäfer, Weber, Müller () und andere. blauer 
Montag wurde beſtraft. Die Arbeitszeit war im Sommer 17, im 
Winter 13 Stunden. Nach dem Vortrage wurden einzelne Fragen 
beſprochen. Der Vorſitzende dankte dem Vortragenden für jeine 
mübevolle Arbeit, die er gehabt, als er das Material zu dem 
Vortrage aus den Archiven und Laden der Gewerke zuſammenlas; 
auch die Anweſenden gaben laut ihren Beifall kund. Die nächſte 
Verſammlung ſoll Donnerſtag, 19. November, ſtattfinden. 
＋TlDer Radfahrer-⸗Verein „Pfeil“] beginnt 
Montag Abend im Viktoriaſaal für den Winter ſeine Saal⸗ 
fahrten. Zu dieſen Uebungsfahrten ſind auch Gäſte willkommen. 
Um 8 Uhr findet ebendort eine Vereinsſitzung ſtatt. Die zu 
Dienftag, 3. November im Saale des Muſeum angeſetzt geweſene 
Vorſtandsſitzung fiel wegen Krankheit einiger Mitglieder aus. 

Z [dur Ausbildung von Turnlehrer innen 
wird auch im Jahre 1897 ein etwa drei Monate währender 
Curſus in der Königl. Turnlehrer ⸗Bildungsanſtalt in Berlin 
abgehalten werden und am 2. April künftigen Jahres beginnen. 
Meldungen der in einem Lehramte ſtehenden Bewerberinnen ſind 
bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde derſelben ſpäteſtens bis zum 
15. Januar k. J. anzubringen, Meldungen anderer Bewerberinnen 
bei derjenigen Königl. Regierung, in deren Bezirk die Betreffende 
wohnt. Den Meldungen find die in 8 3 der Aufnahmebeſtimmungen 
vom 15. Mai 1894 bezeichneten Schriftſtücke beizufügen. 

+ [Bom „Blauen Kreuz“] Der hieſige Enthalt⸗ 
ſamkeits⸗Verein zum „Blauen Kreuz“ feiert am 29. d. Mts., 
dem 1. Advents-Sonntag, ſein erſtes Jahres⸗Stiftungs⸗ 
feft in der Neuſtädt. ev. Kirche und in der Aula des hieſ. Kgl. 
Gymnasiums. Die Feſtrede wird in der Neuſtädt. ev. Kirche 
Herr Paſtor Schmolke aus Libau bei Gneſen halten, während 
bei der Nachfeter in der Aula des Kgl. Gymnafiums unter 
anderen auswärtigen Rednern Herr Oberſtlieutenant a. D. von 
Knobelsdorff aus Berlin einen Vortrag halten wird. Die 
Tageszeit der Feier wird ſeiner Zeit im Inſeratentheil bekannt 
gemacht werden. 

[Bor dem Kreistagel am 14. d. Mts. findet noch 
eine Sitzung des Kreis ausſchuſſes flatt. 

Ss [Genehmigung der Feldbinde.] Das Armee 
Verordnungsblatt bringt jetzt die allerhöchſte Genehmigung der 
Feldbinde; die Farbe des Schloſſes fol ſich nach der Knopffarbe 
richten. — Das Kriegsminiſterium bringt die Kabinetsordre mit 
Folgendem zur Kenntniß der Armee: Der Sitz der Feldbinde 


R 


entſpricht im Allgemeinen dem Sitz der Leibſchärpe, jedoch ſoll 
das Schloß den unterſten vorderen Knopf des Waffenrocks 
bedecken. Die Schieber ſind an das Schloß heranzuſchieben. 
Die Probe in preußiſcher Ausſtattung befindet ſich bei jedem 
Bekleidungsamt. Die Beſchreit ung der Feldbinde wird durch 
Deckblätter zur Offizier⸗Bekleidungs Vorſchrift erfolgen. 

+ [Gegen den Zuzug weiblicher Dienſt⸗ 
boten nach Berlin.] Mit der Zuwanderung weiblicher 
Dienſtboten nach Berlin beſchäſtigt ſich ein Schreiben der 
Katſerin, worin das Wirken des Vereins zur Fürſorge für 
die weibliche Jugend beſprochen wird. Auf Grund dieſes 
Schreibens find die Landräthe durch den preußiſchen Miniſter 
des Innern und die Regierungspräſidenten dringend erſucht 
worden, ſich die thunlichſte Förderung der Beſtrebun zen des 
Vereins beſonders angelegen Sein zu laſſen. Insbeſondere ſollen 
fie fortgeſetzt dahin wirken, daß die Amts- und Gemeindevorſteher 
gegen den Zuzug weiblicher Dienſtboten nach Berlin thätig ſind. 

— [Eine gemeinſame Verfügung] des 
preußiſchen Finanzminiſters und des Miniſters der öffentlichen 
Arbetten weiſt darauf hin, daß die Inhaber derjenigen Dienft: 
wohnungen, in welchen Gasglühlicht⸗Beleuchtung eingeführt worden 
iſt, die Ausgaben für die Inſtandhaltung der Glühkörper aus 
eigenen Mitteln zu beſtreiten haben. 

— [Stempelpflicht für Unterſchrifts⸗ 
beglaubigungen.] Zur Behebung von Zweifeln über 
die Frage, in welchen Fällen von Behörden vollzogene Unter⸗ 
ſchriſtsbeglaubigungen der Stempelpflicht unterliegen hat der 
Miniſter des Innern die Behörden darauf aufmerkſam gemacht, 
daß derartige Beglaubigungen, wenn ſie von anderen 
Behörden als Gerichten und Notaren, insbeſondere von Polizet⸗ 
verwaltungen, Magiſtraten. Dorfgerichten, Gemeindevorſtänden, 
Amts- und Bezirks vorſtehern ꝛc. ertheilt werden, in der 
Regel ſtempelfrei ſind Der Zeugnißſtempel für 
Unterſchriftsbeglaubigungen kann nur dann beanſprucht werden, 
wenn entweder die Beglaubigungen von den durch 8 8 des 
Geſetzes, enthaltend Beſtimmungen über das Notariat ꝛc. vom 
15. Juli 1890 dazu berufenen Organen, den Amtsgerichten 
oder Notaren, ausgehen, oder andere Behörden durch Geſetz 
oder rechtsgültige Verordnungen zur Vornahme von Beglaubi« 
gungen für zuſtändig erklärt werden. a 

55 [Verjährung von Forderungen.] Mit dem 
31. Dezember d. J. tritt bekanntlich für verſchiedene Arten von 
Forderungen aus den Jahren 1894 bezw. 1892 die Verjährung 
ein, welche zur Folge hat, daß der Gläubiger das klagbare Recht 
gegenüber dem Schuldner einbüßt, wenn nicht eine Unter⸗ 
brechung der Verjährung ſtattgefunden hat. Solche Unter⸗ 
brechungen geſchehen: 1. Durch Zuſtellung eines Zahlungsbefehls 
oder der Klage und dadurch, daß der Gläubiger den Schriftſatz 
durch Vermittelung des Gerichtsſchreibers dem Schuldner vor Ein⸗ 
tritt der Verjährung behändigen läßt. Klagen oder Zahlungs⸗ 
fal müſſen aber bis zum 31. Dezember dem Schuldner zuge⸗ 
ſtellt ſein. 
Anträge auf Erlaß eines Zahlungsbefehls bis zum 31. Deze mber 
bei dem Gericht eingereicht werden. Der Antrag auf Zahlungs⸗ 
befehl iſt, weil einfacher und billiger, der Klage vorzuziehen. Iſt 
nun der Zahlungsbefehl zugeſtellt, worüber man von dem Gerichts⸗ 
vollzieher eine Mittheilung erhält, ſo darf man nicht unterlaſſen, 
die vom Gerichtsvollzieher überſandten Schriftſtücke dem Gericht 


und weinähnlichen Getränken, eine Anweiſung zur chemiſchen Unterſuchung Die langlebigſte Raſſe find die Bulgaren, denn 
des Weins ꝛc. feſtgeſtellt, nach welcher die zur Ausführung dieſes Geſetzes [es leben nicht weniger als 3883 Angehörige dieſes Volkes, welche die 
und des Nahrungsmittelgeſetzes erforderlichen Unterſuchungen vorzunehmen] Hundert überſchritten haben. Ueberhaupt zeichnen ſich die Balkanvölker 
ſind. Sonderabdrücke dieſer Anweiſung ſind zum Preiſe von 10 Pfennig] durch Langlebigkeit aus. Nächſt den Bulgaren kommen die Rumänen 
pro Stück von der Verlagsfirma Karl Heymann, Berlin W., zu beziehen.] mit 1084 Hundertjährigen und die Serben mit 578. Ebenſo viel, al ſo 
— [Tin bedauerlicher Unglücksfall] hat fi vor⸗ 578 ſolcher alten Leute, giebt es in Irland, 401 in Spanien. In 
> Adend kurz nach 6 Uhr vor dem Empfangsgebäude auf dem Frankreich zählt man 218, in England 146, in Deutſchland nur 78. Das 
auptbahnhofe augetragen. Der Arbeiter Jacobitſch war ſiſt ſehr wenig im Verhältniß zu feinen 50 Millionen Einwohnern. Viel 
damit beſchäftigt, einen Wagen an den zur Abfahrt nach Graudenz bereit weniger im Verhältniß als die 46 in Schottland, die 23 in Norwegen und 
ſtehenden Zuge anzukoppeln. Während dieſer Beſchäftigung drückte die] ſelbſt die 10 in Schweden. Nur Belgien mit 6 und Dänemark mit 2 
Maſchine mit dem Zuge gegen den Wagen, vor welchem J. ſtand, und J.] Hundertjährigen erweiſen ſich als Länder, die der Langlebigkeit nach 
gerietd zwiſchen die Puffer, welche ihm die Bruſt zer ⸗ſ weniger günſtig find als Deutſchland. Und die Schweiz weiſt überhaupt 
guetſchten. Nach wenigen Minuten gab der Unglückliche ſeinen] gar keinen Hundertjährigen auf. — Der älteſte lebende Men id 
Geiſt auf. iſt ein afrikaniſcher Neger Namens Cetrim, der in Buenos Aires 
5 [Von einem Sittlichkeitsverbrechen,] dem ein zwölf⸗ lebt und 150 Jahre alt ſein fol, der zweitälteſte ein ruſſiſcher Kutſcher 
jähriges Mädchen in Rudak zum Opfer gefallen ſei, wurde uns gejtern | Namens Kuſtrim, der in Moskau lebt und im 140. Jahre ſteht. 
Abend noch kurz vor Schluß des Blattes berichtet. Unſere Erkundigungen. Auch eine „Partie“. Viel beſprochen wird in der Wiener 
haben nun ergeben, daß der Verdacht eines Sittlichkeitsverbrechens be⸗] Geſellſchaft eine demnächſt erfolgende Vermählung. Die Wittwe des Millio⸗ 
ſtand, aus welchem Grunde die gerichtliche Obduktion der Leiche närs Ottavian Grafen Kinsky, eine geborene Stubenvoll, wird ſich in eini⸗ 
des Kindes angeordnet wurde, daß dieſe aber erfreulicher Weiſe den Ver⸗ gen Tagen mit ihrem langjährigen Freunde, einem ehemaligen Kellner 
dacht nicht beſtätigt hat. Es wird uns darüber aus Podgorz vom] Namens Vincenz Wurm, verheirathen. 
heutigen Tage mitgetheilt: In Sachen Ermittelung der Todesurſache der 


12jährigen Tochter des Ziegeleiarbeiters Kriſchak aus Rudak war heute 
ein Termin zur gerichtlichen Obduktion der Leiche hier anberaumt. Eine 
Gerichtskommiſſion, beſtehend aus den Herren Staatsanwalt Rothardt, 
Amtsrichter Technau, einem Gerichtsſchreiber, Kreisphyſikus Dr. Wodtke 
und dem Kreiswundarzt Dr. v. Rozycki, war zur Obduktion hier einge⸗ 
troffen. Die Kindesleiche, welche bereits beerdigt war, wurde zur Obduktion 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 7. November. Der große Ausſchuß des Central⸗ 
vereins zur Hebung der Fluß: und Kanal⸗Schifffahrt nahm eine 
Reſolution zu Gunſten der Herſtellung eines großen Schifffahrts⸗ 


ausgegraben. Die Obduktion hat nun ergeben, daß das Kind einen Hunde» weges Stettin Berlin an. 


wurm im Kopfe hatte und in Folge deſſen am Gehirnſchlag ver» 
ſtorben iſt. 

(Im hieſigen Gerichtsgefängniß!] fol der Raub» 
mörder Shlaad aus Hohenkirch, welcher vor einiger Zeit dort bekannt⸗ 
lich einen Beſitzer erſchlagen und zwei Perſonen lebensgefährlich verwundet 


Rumpengei m, 6. November. Die Prinzeſſin Friedrich 
eu von Heſſen ift heute von zwei Prinzen entbunden 
worden. 


Wien, 6. November. An dem geſtrigen Diner bei der 


hat, wiederholt Selbſtmordverſuche durch Erhängen gemacht haben, Gräfin Goluchowski nahmen auch die hier anweſenden Mitglieder 


aber jedesmal daran verhindert worden ſein. 

[Waſſer zapfſtelle.] Vor dem Koppernikusdenkmal iſt jetzt 
eine Waſſer⸗Zapfſtelle angelegt worden. In Benutzung befand ſich bisher 
nur eine Zapfſtelle im Rathhaushofe; für das fremde Publikum, welches 
hier nicht Beſcheid weiß, wird die neue Gelegenheit, Waſſer zu erlangen, 
jedenfalls willkommen ſein. 


der franzöſiſchen Ariſtokratie theil. 

Wie n. 6 November. Der Kaiſer ſtattete heute Nachmittag 
dem König von Griechenland einen halbſtündigen Be ſuch ab; 
der König wird morgen am Diner beim Kaiſer theilnehmen. 

Wien, 6. November. Bei den heutigen Stichwahlen zu 


S (Holzperkauf.] Auf dem Oberförſterdienſtzimmer ſtand heute! den Landtagswahlen wurden in der inneren Stadt die Roms 


Vormittag 12 Uhr Termin an zum Verkauf von Kiefernderbholz auf dem 


Stamme. Es ſtanden zum Verkauf aus dem Schutzbezirt Steinort aus 
Jagen 132a 279 Fm. von hundertjährigen Kiefern und aus dem Schutz⸗ 
bezirk Guttau Jagen 9b und 97 ca. 250 Fm. 85jährige und 720 Fm. 


promiß Kandidaten der Liberalen und der Sozialpolitiker gewählt 
und zwar drei Liberale und drei Sozialpolit ker. Die ſechs anti 
ſemitiſchen Kandidaten blieben mit ungefähr 1000 Stimm en in 


95jährige Kiefern. Die Schläge find den Reflektanten vorher von den be⸗ der Minderheit. 


treffenden Förſtern gezeigt worden. Es wurden im Ganzen 3 Gebote ab⸗ 
gegeben. Reflektanten waren 6 erſchienen. Die Preiſe, für welche verkauft 
wurde, waren 7,60 Mk., 8 Mk. und 8,50 Mk. pro Im. aufgearbeiteten 
Holzes, den Zuſchlag ertheilt der Magiſtrat. Das entfallende Brennholz 
und die Faſchinen nimmt die Forſtverwaltung zu feſten Taxpreiſen zurück. 

[Zur Holzflößerei.] 


Verſailles, 6. November. Arton wurde vom Schwur⸗ 
gericht zu 8 Jahren Gefängniß verurtheilt. ; 

London, 6. November. Das „Reuter'ſche Bureau“ iſt 
ermächtigt, das von einem engliſchen Blatte verbreitere Gerücht 


Bekanntlich erließ die ruſſiſche Re⸗ betreffend die Räumung Cyperns als falſch zu bezeichnen; man 


H 
gierung im Frühjahr d. J. neue Beſtimmungen über die Holzverflößung denke nicht an einen derartigen Plan. 


auf den Flüſſen Weichſel, Pilitza, Wieprz, Bug, Narew, Muchawetz und 
Pina, ferner auf dem und dem Dniepr⸗Buger Kanal ſowie 
auf dem Bieloſewsker Waſſergraben (Flößgraben). Bei Durchführung 
dieſer Beſtimmungen vertheuern ſich die Koſten für das Verflößen der 
Hölzer auf den genannten Waſſerſtraßen um ], Kop. per Cubikfuß. Auf 
Vorſtellung der deut ſchen 


Fur die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Regierung ließ der ruſſiſche Verkehrs⸗][Waſſer ſtand am 7. November um 6 Uhr Morgens über Null: 0,26 
minifter für das Jahr 1896 noch einige Abweichungen zu, weil die Inter] Meter. — Lufttemperatur — 2 Gr. Cel 


ſ. — Wetter heiter. — 


eſſenten beim Einkaufen der Hölzer von den neuen Beſtimmungen noch] Windrichtung: Weſt ſchwach. 


Es genügt nicht, daß die betreffenden Klagen oder keine Kenntniß haben konnten. Die Abweichungen betrafen die Länge und 
8 ſowie die Bemannung der Traften. 


Jetzt wird ruſſiſcherſerts be⸗ 
kannt gegeben, daß mit der Flößereiperiode 1897 die 
neuen Beſtimmungen voll und ganz in Kraft treten. 
Die Holzintereſſenten werden hermit zu rechnen haben. 

5 |Bonder Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,24 Meter 
über Null. Eingetroffen iſt der Kgl. Regierungsdampfer „Gotthilf 


Hagen“ mit dem Strombaudirektor Herrn Goertz an Bord aus Plehnen⸗ 


dorf, die Dampfer „Danzig“ mit Heringen, Schleifſteinen, Hufeiſen be⸗ 


mit dem Erſuchen zu überreichen, den Zahlungsbefehl mit Voll⸗ laden, und einem beladenen Kahne im Schlepptau aus Danzig, „Anna“ 


ſtreckungsklauſel zu verſehen. 


Wer innerhalb ſechs Monaten den] mit Granatenbruch, Oel, Heringen, Bier beladen und 4 beladenen Kähnen 


Zahlungsbefehl nicht für vollſtreckbar erklären läßt, hat die Ver⸗ für Polen, ebendaher, und „Meta“ mit Heringen, leeren Spiritusfäſſern ac. 


ährung nicht unterbrochen. Es empfiehlt ſich, die Anträge auf 
S nicht in Ze letzten Tagen des Dezember erſt ein⸗ 


zureichen, 


beladen aus Königsberg. Aus Polen trafen geſtern gegen Abend ein mit 
Kleie und fünf mit Getreide beladene Kähne hier ein. 
[Gefunden! wurde heute im ſog. „Verbrecherkeller“ (Zeidlers) 


da die Gerichte ꝛc. um dieſe Zeit überbürdet find und ſein Spartaſſenbuch über eine größere Summe. Der Verlierer kann dort ſein 


in Folge deſſen mancher Zahlungsbefehl nicht mehr zur Zuftellung Eigenthum nach gehöriger Legitimation von dem Faßkellner Grzeskowiak, 


gelangen kann; 


RE fi ; enannt Friedrich, in 
2. durch mündliches oder ſchriftliches Anerkenntniß, g 88 [Pol 122 ibericht vom 7. November.] Verhaftet:] Dtſch. Reichsanl. 8% 


mpfang nehmen. 


Verſprechen der Zahlung oder Nachſuchung von Ausſtand; die] Sieben Perſonen. 


loße Erinnerung oder Mahnung durch Zuſtellung der Rechnung 
gen nicht; 8. wenn der Schuldner bei Austellung eines Schuld⸗ 
ſcheines über empfangene Waaren auf den Einwand der Ver⸗ 
jährung ausdrücklich verzichtet; 4. wenn der Schuldner ſeinen 
Wohnort verändert, ohne anzuzeigen, wohin er ſich begiebt, und 
wenn ſein neuer Wohnort oder Aufenthalt nicht zu ermitteln ge⸗ 
weſen. Die Verjährungsfriſt nimmt in dieſem Falle erſt dann 
ihren Fortgang, wenn das Hinderniß gehoben iſt. Dem Ein⸗ 
wande der Verjährung auch im Voraus kann nur durch gerichtlich 
geſchloſſenen Vertrag giltig entſagt werden; 5. durch Anmeldung 
des Anſpruchs im Konkursverfahren. Mit kaum nennenswerthen 


Koſten läßt fich übrigens die Verjährung unterbrechen, wenn der] fannten Anarchsſtenführer Johann Moft, 


Gläubiger ſeinen Schuldner vor den Schiedsmann zur An⸗ 
erkennung ſeiner Schuld ladet. Der vor dem Schiedsmann ge⸗ 
ſchloſſene Vertrag beziehungsweiſe das vor demſelben abgegebene 
Anerkenntniß hat die Wirkung eines gerichtlichen Urtheils und es 


— ve > 

L Podgorz, 6, November. In der Nacht zu geſtern konnte man 
hier, wie dem „P. A.“ mitgetheilt wird, ein herrliches Nordlicht 
dewundern. Am nördlichen Himmel tauchten in Zwiſchenräumen von 
drei bis fünf Minuten prächtige, unregelmäßige, bandförmige Lichtſtreifen 
auf, wie ein vom Winde bewegtes leuchtendes Band. (Hoffentlich iſt's 
auch wirklich ein Nordlicht geweſen!) — Die Winter ſaaten 
zeigen hier und in der Umgegend einen prächtigen Stand, von den zuerſtu 
geſäeten und auf kräftigem Boden ſtehenden Saaten befürchtet man ſogar, 
daß ſie zu ſtark in den Winter kommen. 

— nn 


Vermiſchtes. 


Eingegangenes Anarch iſtenblatt. 


Die von dem be⸗ 
1 der in den fiebenziger 
Jahren Mitglied des deutſchen Reichstages war, in New Jork heraus⸗ 
gegebene „Freiheit“ hat wegen Geldmangels ihr Erſcheinen eingeſtellt. 
Herd: ga Theaterdirektor in New⸗York. Vielleicht geht das Ge⸗ 
eſſer. 
chwerer Sittlichkeitsverbrechen beſchuldigt wird der 


kann aus demſelben die Zwangsvollſtreckung erfolgen. Die Vers | Bürgermeiſter Plaſchte von Straußberg, der in das Berliner Unterſuchungs⸗ 


handlungen vor dem Schiedsmann ſind koſten⸗ und ſtempel⸗ beſärgun eingeliefert wurde. 


frei und es find nur Schreib- und Beſtellgebühren zu entrichten. 
agilen e werden die a und Weitläufigkeiten des 
gerichtlichen Prozeßverfahrens vermieden. 
mlStrombereiſung.] Auf dem geſtern hier eingetroffenen 
Regierungebanipier „Gotthilf Hagen“ machten die Herren Strombaudirektor 
Goertz, Waſſerbau 5 May und Baumeiſter Schultze heute früh eine 
Beſichtigungsfahrt — Schiuno und kehrten Mittags wieder hierher zurüg. 
Begleitet war der „Gotthilf Hagen“ von dem Schulitzer Stationsdampfe 
„Reiher“. 
[Der 5 gt bat jetzt, wenn vorläufig auch noch in fehr 
freundlicher Form, a ee ſeinen Einzug gehalten. In den letzten 
n i Gewässer r oder weniger unter Null, ſo daß die 
er bereift un 0 
waren. Am Tage iſt die 3 wenn auch friſch, doch noch ſehr an⸗ 
1 In 1 2 en des Reiches, auch in unſerem Oſten, 
A on etwas nee 8 
— Ede mi che Unterſuchung des Weins.] Das Mi⸗ 
niſterium für Medizinalangelegenheiten hat auf Grund des § 12 des Ge⸗ 


D 
des Staatsanwalts gegen die Freiſprechung des früheren Rechtsanwalts 


mit einer leichten Eisdecke überzogen 


chiffsbrand. Der engliſche Dampfer „Cromwell“ iſt Freitag 
in Bremerhaven, von Galveſton kommend, mit brennender Baumwollladung 
eingetroffen. Unterwegs iſt ein Bootsmann infolge giftiger Gaſe erſtickt. 
as Reichsgericht in Leipzig verwarf die Reviſion 


Fritz Friedmann von der Anklage der Unterſchlagung, ferner die 
Reviſion der Ingenieure Schubart und Nicolaus, ſowie des Monteurs 
Freiburg, welche am 19. Juni vom Landgericht Stettin wegen fahrläſſiger 
Tödtung zu Gefängnißſtrafen verurtheilt worden find. Die Verurtheilten 


trugen die Schuld an der E dem Pan m 
e e an der Exploſion auf dem Panzer „Brandenburg“ im 


Ein Steuerhinterziehungsfall erregt in Breslau nicht — HKieler Geld-Loose a Mark 


geringes Aufſehen. Bei der Reviſion der Bücher eines Bankgeſchäfts zeigte 
es ſich, daß ein großer Poſten ausländiſcher Werthpapiere dem Bankier 
ſchon ſeit längerer Zeit gehörte und daß die Papiere als Vermögen nicht 
verfteuert worden waren. Die Folge war die Einleitung eines Strafver⸗ 
fahrens gegen den Beſitzer der Papiere und die Feſtſetzung einer Strafe 
in der zehnfachen Höhe des hinterzogenen Steuerdetrages, der auf 5000 
Mark angenommen wurde. 


ſetzes vom 20. April 1892, betreffend den Verkehr mit Wein, weinhaltigen ! bemeſſen. So berichtet die „Berl. Volksztg.“ 


Alhleten- Sport-Verein! 7 
„Friſch auf“. 4 
Auf vielſeitiges Verlangen. 3 


Sonntag, d. 18. Novemb. 1896 Vereinigung alt. urschenschaft. 
d 


en 9. huj., 8 e. t: 
chlesinger. J 


Grosse Vorstellung | Restaurant „Zum Lämmchen” 


Auf vieljeitigen Wunſch von heute ab: 


Coppernieus-Bräu-Anstich, 


ff. Königsberger Rinderfleck ff. 
Guten Mittagstisch, 
Sperrſitz 75 Pf., 1. Platz 50 Pf., ſowie ſonſtige gute Speiſen zu den 
billigſten Preiſen. 
naar. 


immer Stube und Kadinet für 
I u. 2 r. ſof. zu v. Coppernikusſt. 19, II. 


im 
8 nta 
Victoria-Theater. 2 be S 


und Ningkampf, 
nachdem: 


TAN. 


Anfang 4%½ Uhr. 


2. Plaß 10 Pf., Gallerie 30 Pf. 


Der Vorstand 
A. Bratzke. 


ıGeeih 
öbl, 


Bin auf kurze Zeit verreiſt. 


Dr. Dorszewski 
4788 Seglerſtr. 


Zur Warnung 


möge es Denjenigen dienen, welche jemals 


23 


4782 


verantwortlich zu machen, was dritte 

Perſonen über ihn geſagt haben, trotzdem 

dieſes auf vollſter Wahrheit beruht. 

4768 N. 
Mein großer graugelber Hund 

„Osmin“ (Leonberger) hat fich verlaufen. 

Dem Wiederbringer Belohnung. 4794 

Leo Prager, 


pract. Arzt, Seglerſtr. 5 


geſucht. 


4802 


44087 


Die Strafe wurde demnach auf 50 000 Mark 


Ein geräumiger Speicher, 


am Waſſer und an der Bahn gelegen, 


zum 1. Januar 1897 oder früher zu miethen 
Adr. sue R. 4758 erbeten. 


erbeten. 
In frequenteſter Gegend wird lei 
oder auch ſpäter ein n ä 


größeres Ladenlokal 


au miethen geſucht Offerten unter J. S. 100 
Hauptpoſtlagernd S3romberg- 


Mb Zimmer zu vermiethen. 


Wetterau ſichten für das nördliche Deutſchland: 
Für Sonntag, 75 8. Eee Ne Veränderlich bei normaler Tem⸗ 
eratur. 
Für Montag, den 9. November: Wolkig, vielfach Nebel, öſte, 
. ſpäter lebhafter Wind, ren ner zen 
Für Dienftag, den 10. November: Wolkig, Nebel, feucht, Nachtf köſte. 


turmwarnung. 
Berliner telegraphiſche Schlußeonrſe. 
T 118. 11. 7 11. 6 


. Weizen: November] 172 50 167,75 

Ag 3 — Be Dezember 173 75 168.50 

9 16,30 [218,30 loco in N.⸗Hork 86¾ 84% 

8 pr. Gonfols | 98,70 98,60 Roggen: loco. 1131. 129. 

Br 17 103,80 10.0 Novernber 130 50 127,50 

euß. 4 pr. Conſols Bes 82 Dezember 131 50 12875 

Diſch.Rchsanl. 3% 103.50 [103,70 e ra 

Boln, Bianbb. 4½% ] 67,— | 67,— Kü bol: November 5920 59.— 

Poln. Liquidatpfddr. 65,90 94.40 „ Dezember 59 30 59,— 

Weſtpr. 3 Pindbr.] 9430| 94,0 Spiritus oer: loco. 56 70 57/50 

Disc. Comm Antheile 207,50 207,25 70er loco. 37.— 36,80 

Oeſterreich. Bank, 179,25 1179,20 | 70er November 41,60 41,10 
Thor. Stadtanl.3¼ũ% 70er Dezember 


Tendenz der Fondöb.] ſtill.] matt ee u 


Wechſel⸗Discont 8%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
5 % für andere Effekten 60%, 


Zurückgesetzte. Stofe für Weihnachtsgeschenke, | 


7 Meter Noppen-Bocker . .... »... 2. Kleid für M. 1.50 Pig, 
2 „ Waschstoff (gar. waschecht) 5 u | — 
7 „ Levantline n * ” » „ 22 ” 

6 „ Damentuch, solider Qualität. = an 2888: 5 

6 „ Veloutine, ; „ 390 „ 


Gelegenheitskäufe in Woll- u. Waschstoffen 
zu reduzirten Preisen 
versenden in einzelnen Metern, Roben, sowie ganzen Stücken 
co ins Haus, Muster auf Verlangen umgehend 
OETTINGER u. Co, Frankfurt am Main. 

58555 * „ 

uxkin z, ganzen Anzug f. M. 4 05 Pf., Chevlots zum ganzen Anzug 

für M. 5.85 Pf, , 


6261 Geldgewinne 


Haupttreffer 50000 Mark 


11 Loose nur 10 Mark. Porto u. Liste 20 Pf. extra versendet 


Paul Liebsch. Hauptagentur Gotha. 


Verlangen Sie überall Aulhorn's Nährkakao! 


Eine alte gutgehende Eis Wohnung, 3 Zimmer und Zubeh” 
. 
Bäckerei 


ift dom 1. April 1897 ab zu verpachten. 


Brombergerſtr. 31 neben dem Bota⸗ 

niſchen Garten von ſogleich zu vermiethen 

Nähere Auskunft ertheilt chloſſermeiſter 
R. Majewski, Brombergerſtr. 


Wagenremiſe 
zu bermiethen. M. Palm. 
Die II. Etage 


Brombergerſtr. 58. 


1 a 2 1 ſowie Al > 

in die Lage kommen, mit gewiſſen Ehren⸗ tſtädtiſcher Markt 17 ift v. jofort zu derm 

männern in Beziehung zu treten, die es „eine Wohnung ER 1 — 
N ; „Fin „ ern, | ei Woß⸗ 

zu Stande bringen, einen Anderen dafür — denen ſich eins zum Comtoir eignet, nung zu vermiethen. z (2803) 


Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr. Ente 

Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall — 

Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 

eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Badeſtube, 

Entree, Küche nebſt Zubehör, Gartenſtraße 

Nr. 64, Ecke Ulanenſtraße von ſofort zu 
{ vermiethen. 6 


4769 


Brückenſtr. 12, 2 Tr. 


AA 


384 2 
David Mareus Lewin 
3 2 e 8 8 er K 


5 


* 
; 
1 
4 
4 
; 


IK. &. Leiser 


empfiehlt ſein grosses Lager von nur e | 


Damen ⸗Konfektion, 


. beehen in Mänteln, Jaquettes, Capes, Pelzkragen, Mucker Pakt — inter Heer 
N, a aD in chien neuen Fagons zu vortheilhaft billigen Streng festen reifen. ag 
Montag, den 9. November er., Ve 8 W e 1 


Krieger > Verein. . J N ele ti. 1 ach. ‚Artushof, re 


| König Heinrich. 
Thorn. Heute Sonntag, ER = 
Monats⸗Verſammlung.! 5 an 
Generals Berjammiung ende eee: 5 f 
e e e nnr — "ter 1. Ranges. _areo_ 
Vortat .. u. Mleinkinder-Bewahr-Verein. 3 Sellstgehackener Kuchen. | then Central-Hötel, Thorn. 


m Der Vorstand. Bazar m, Mr 1 Streich⸗ Concert Heute Sonntag, 8. November: 
Radfahrer-Verein „Pfeil.“ Mittwoch, d. 11. November er., D ie Wa ihler von der Kapelle des Inſanterie⸗Regiments Specialitaät- 
Montag, den 9. November er., Nachmittags 4 uhr von. ene Ke ee Me, ME unter War schauer F lacki. 


Leitung ihres Stabshoboiſten dern te ge. 
Abends 8 Uhr = 
im Victoria-Saal . l. oberen Räumen . Artushofes. der 2. Abtheilung Die Dane ia . 2 Doppler und zu — 


— — — 


Montag: Sudermanns 


Sonntag Morituri. 


Eintritt 25 Pf., Kinder frei. laden wir zu einer Vorbeſprechung auf Nor- „Waldmeiſter v. Strauß. ; Trüffel-Leberwurst, 
ee (Coen rennen 5er F ee e — 
ahlreiche rſcheinen erwarte e ergebenſt ein. für e“ rühling udchen“ v. Lacombe. en 22 
Nach der Sitzung: Saalfahren. AR 5 Von 11 bis 2 Uhr 2 
nn können eingeführt werden. de ausgeführt von der Kapelle des Königl. Boethke. Kriwes. Riefflin. Anfang — Uhr. 5 Worm 


Der Vorstand. Infanterie Regiments von Borcke Nr. 21. 
Für Kaffee und reichhaltiges Buffet 


E der Abendk. N 15 
dl. einelne Siken 4 Pe 30.8 Tome | Frünschoppen-Longert. 
wied beſtens geſorgt ſein. 
ın Id hä au 8 ch en. um Ueberſendung der uns freundlichſt zu⸗ 


Familienbillets 3 Perſonen 1 M., ſind bis 7 ür einen gut t b 
Uhr Abends bei Herrn Meyling zu haben, 5 vom Knee 
ebenſo werden daſelbſt Beſtellungen auf Logen 


gebauten Gaben und recht zahlreichen 7 85 2,97 à 4 Mk. entgegengenommen. 4796 4783 Centralwirth, 
itte „„.. — —ñ— 
Heute Sonntag: Der Vorstand. made Zur Reichskrone, Wiener-Cafe, Mocker. Gasthaus zu Rudak. 
Wee und Blechkuchen. Lede En 4 3 2 ah Ir S. November: 6 a nen 
enweisssauer und Ida Gotzhein. Anna Hübner, [Heute Sonntag, — anzkränzchen. roßes Canzkränzchen. 
Kartoffelsalat. Wee Danes Bes Frei-Concert. Entree frei. 4786 ent . 


JJ ͤ ̃ ̃ . 
_ = {rosser Ausverkauf. = 


7 
N 


| 
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache ich die ergebene Mittheilung, dass ich eines grösseren aus- 
wärtigen Unternehmens wegen mein hiesiges Geschäft auflöse. | 


Es bietet sich dem p. p Publikum Gelegenheit gute Qualitäten in 


K # m WW 2 * 7 
sowie in 


sämmtlichen Schneiderartikeln 


zu bisher noch unbekannt billigen Preisen zu kaufen. Jeder Gegenstand ist mit dem festen Verkaufspreis 
verzeichnet, da ich sämmtliche Artikel zu und. unter dem Fabrikpreise abgeben werde. 


Der Verkauf geschieht nur gegen Baarzahlung! 


88 
| 
25 
. 


55 
5 
55 
= 


N] 


7 8 


185 


un u u * [| m u 2 2 
M| Gleichzeitig ist mein Haus sowie La de n- und G as einrichtung 
* vom 1. Januar n. J. zu verkaufen. 


2a 


RER 


N 
E 


Mein Geschäft bleibt, der Umzeichnung der Waaren wegen, 3 Tage und zwar vom 7. bis 10. d. Mts. geschlossen. 


== Der Ausverkauf beginnt Dienstag, den 10. d. Mts. 
Hochachtend 


Breitestrasse * BR AU Breitestrasse 
eg 1 gi 
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Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerel Ernst Lambeck, Thorn. 


Drei Blätter, Illuſtrirtes Sonntagsblatt! und Lotterie · xiſte N 


